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Vorwort

Ich erinnere mich daran, wie ich als Siebenjährige in einem Gottes
dienst stand und mein Vater Martin Pepper die Musik und den 
Gesang anleitete: Lieder in deutscher, alltäglicher Sprache mit Band. 
Ich spürte ihm schon damals seine besondere Leidenschaft für die-
sen Bereich ab. Erst später wurde mir bewusst, dass dieses Thema 
sein Lebenswerk bestimmen sollte: Christliche Anbetung anleiten, 
anderen Menschen zugänglich machen und in die Welt tragen.

In diesem Buch „Anbetung in der Praxis – vorbereiten, leiten, 
begleiten“ hat er nun sein Wissen und Know-how komprimiert. Er 
schreibt als jemand, der sich mehr als 40 Jahre wie vielleicht kein 
anderer in Deutschland gedanklich und kreativ mit der Materie aus-
einandergesetzt hat. Sein Buch fasst vieles zusammen und gibt neue 
Impulse, sowohl für den erfahrenen Anbetungsleiter, der schon viele 
Jahre diese Aufgabe praktiziert, als auch für den, der sich ganz neu 
mit dem Thema beschäftigt.

Ich selbst bin seit vielen Jahren in diesem Bereich aktiv und leite 
die Anbetungszeiten in Gemeinden, die ein junges, urbanes und 
internationales Flair anstreben.

Beim Lesen des Buches ist mir immer wieder aufgefallen, dass 
die Erkenntnisse meines Vaters nicht nur das Verständnis seiner 
Generation wiederspiegeln, sondern für die Gegenwart und darüber 
hinaus relevant sind.

Egal welcher gemeindlichen Konfession Sie angehören, hier fin-
den Sie Antworten auf Fragen, die Ihnen dabei helfen werden, die 
Musikarbeit in Ihrer Kirche oder Ortsgemeinde besser zu gestalten. 
Martin Pepper bietet in seinem Buch nicht nur ein oder zwei tren-
dige Methoden, sondern eine Fülle von Beobachtungen, Optionen 
und Strategien, die christliche Anbetung für den Menschen von 
heute anziehend und kraftvoll machen.

Bei den Inspirationstagen zur Anbetung, die ich gemeinsam mit 
meinem Mann Jesuan und meinem Vater seit einiger Zeit gestalte, 
spüre ich dem Autor dieses Buches immer wieder eines ab: Die Liebe 
zu Gott mischt sich bei ihm mit der Liebe zur christlichen Gemeinde 
und zeigt sich in dem Wunsch, sie aufblühen zu sehen.



11

Martin Pepper hat es mit seiner Buchserie zur Anbetung und spe-
ziell mit diesem dritten Band geschafft, mich, die ich mich sonst eher 
als Lesemuffel verstehe, noch einmal neu für das Thema zu begeistern. 
Ich nehme diese Bücher inzwischen immer wieder gern in die Hand.

Ich finde, er hat es geschafft, mit seinem ansprechenden Schreib-
stil mehr als einen nur rationalen Ratgeber vorzulegen. Er wird als 
Autor zu einem Mentor, der dem Leser wichtige Themen liebevoll 
mit einer beeindruckenden Fülle von Hintergrundwissen nahe-
bringt. Ich als seine Tochter bin heute dankbar, dass ich die letzten 
sieben Jahre besonders auf meinen Reisen mit ihm sehr viel von ihm 
lernen konnte. Seine aktuellen Bücher fassen vieles von genau die-
sem Wissen für seine Leser zusammen. 

Ich habe manchmal das Gefühl, dass viele eine überhöhte Vorstel-
lung davon haben, was ein Anbetungsleiter sein und leisten müsste. 
Dieses Buch befreit und befähigt. Das kompakte Wissen meines 
Vaters über das Leiten von Anbetungszeiten wirkt nicht einschüch-
ternd, sondern bleibt durchweg ermutigend.

Seine Gedanken führen in die Freiheit. Sie holen Menschen da ab, 
wo sie gerade stehen und helfen ihnen, die nächsten Schritte prak-
tisch anzugehen. Ich schätze an seinen Ausführungen immer wieder, 
dass neben der Liebe zu Gott die Liebe zum Menschen im Vorder-
grund steht. Er verzichtet auf das Überstülpen autoritärer Zugänge 
und befreit zu einem eigenständigen, durchdachten Handeln.

Ich möchte dieses Buch jedem ans Herz legen, der die Praxis der 
Anbetung in seiner Kirche beleben und bereichern möchte.

Jennifer Pepper do Amaral
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Vorwort

„Anbetung ist das Herzstück des christlichen Glaubens. In ihr reagie-
ren wir auf die Erkenntnis Gottes in unseren Herzen. In ihr bekräf-
tigen wir: Gott ist viel mehr als nur ein Wort. Gott ist wirklich wahr, 
lebendig und gut. Gott ist gewaltig und unfassbar und dennoch per-
sonal und uns zugewandt. In der Anbetung feiern und erkunden wir 
diese personalen Aspekte unserer Beziehung. In ihr wird Gott zu 
unserem Gott.

Das ist aber nur deshalb so, weil Gott mehr ist als unsere per-
sönliche Faszination. Gott ist der Ewige und Weltumspannende. Er 
durchdringt und verbindet Raum und Zeit, Natur und Kosmos. Gott 
ist so groß, dass unser Denken sich ihm immer nur annähern kann1. 
Gleichzeitig kommt er uns nahe, spricht uns an, berührt und beruft 
uns. Das ist herausfordernd und tröstend gleichermaßen.

In der Anbetung feiern und bekräftigen wir unser Angewiesensein 
auf Gott und geben uns der Faszination hin, die das Geheimnis Got-
tes birgt. Wir verankern uns mit unserem Bewusstsein und unserem 
ganzen Dasein in der Gegenwart Gottes. Wir formulieren und beken-
nen diese wertvolle Erkenntnis, damit auch andere Menschen daran 
teilhaben können. Denn das ist der wahre Grund unserer Anbetungs-
erfahrung: Gottes Liebe ist persönlich und universal zugleich.

Aus diesem Grund führt unsere Anbetung uns auch in die Gemein-
schaft. Sie wurzelt in der persönlichen Gotteserfahrung, führt uns 
aber in eine Interaktion mit anderen glaubenden Menschen.

Wie wir diese Anbetung in der Praxis gründlich vorbereiten, 
kompetent leiten und vielseitig begleiten können, darum geht es auf 
den folgenden Seiten. Ich wünsche Ihnen eine anregende und auf-
schlussreiche Lektüre.

Martin Pepper, November 2018

1	� „O welch eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis 
Gottes! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine 
Wege! Denn ‚wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber 
gewesen?‘ (Jesaja 40,13) Oder ‚wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es 
ihm zurückgeben müsste?‘ (Hiob 41,3) Denn von ihm und durch ihn und zu 
ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen. (Röm. 11,33-36 LÜ)
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PS: Kurz vor der Drucklegung dieses Buches erschien die neue Stu-
die „Generation Lobpreis und die Zukunft der Kirche“ von den Pro-
fessoren Tobias Faix und Tobias Künkler aus der CVJM Hochschule 
Kassel2. In dieser Studie wird deutlich, dass in der heutigen Zeit auch 
für junge Menschen religiöse Inhalte, Deutungsmuster und Prakti-
ken besonders relevant sind und „einen strukturierenden Einfluss 
auf das gesamte Erleben und Verhalten haben“.3 Der aktuelle Reli-
gionsmonitor der Stiftung Bertelsmann zeigt, dass über 20 Prozent 
der Menschen im Alter von 16–29 Jahren in Deutschland zu dieser 
Gruppe gehören. 

Der Name „Generation Lobpreis“ in der Studie von Faix und 
Künkler ergab sich aus deren Erhebungen jüngeren Datums mit fast 
3200 evangelischen Jugendlichen (aus evangelischen Kirchen, evan-
gelischer Gemeinschaftsbewegung und evangelischen Freikirchen). 
Auf die Frage, was den Glauben dieser Menschen am meisten stärkt, 
haben die Befragten zur Überraschung der Autoren als höchsten 
Wert Lobpreismusik/ Worship angegeben.4 

Diese Präferenz für Lobpreis und Anbetungsmusik spiegelt sich 
auch im Gottesdienstbesuch. Sie wünschen sich in der Mehrheit 
einen eher modernen als liturgischen Gottesdienst.5 Im Blick auf 
Evangelisch – freikirchliche Gemeinden gibt es sogar eine Art Glei-
chung mit dem Bezug Lobpreis zu dem Thema Gemeindewachstum. 
Aus einer Studie von 20176 geht hervor: „Je moderner der Gottes-
dienst gestaltet wird je wahrscheinlicher ist Gemeindewachstum. 
Und wenn weiter gefragt wird, was Faktoren für einen modernen 
Gottesdienst sind, dann ist der höchste Wert, dass es eine eigene 
Lobpreiszeit im Gottesdienst gibt.“ 7

2	� Das Buch zur empirica Jugendstudie 2018, erschienen 
im Neukirchener Verlag, 2018

3	� Huber, Stefan (2007): Aufbau und strukturierende Prinzipien 
des Religionsmonitors. In Bertelsmann Religionsmonitor 
2008, Bertelsmann Stiftung (Hg.) S.28

4	� „Generation Lobpreis“ S.87
5	� Ebd. S.181
6	� Dziewas/ Pilnei/ Kißkalt/ Klimt/ Spangenberg/ Gnep „Faktoren 

des Gemeindewachstums. Ergebnisse einer qualitativen und einer 
quantitativen Befragung von Gemeindeleitungen im Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden“ (2017) Theologisches Gespräch (41), S.55-94

7	� Generation Lobpreis, S.187
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In diesen Studien kommt die Relevanz eines Angebotes praxis-
tauglicher Anbetungskonzepte für die Gemeinden und Kirchen 
unserer Zeit zum Ausdruck. Die Faszination der Anbetung macht 
schon jetzt, und wahrscheinlich in Zukunft noch stärker, die Attrak-
tivität christlicher Gottesdienste aus. Ich hoffe, dass ich mit meiner 
Anbetungstrilogie und insbesondere mit den hier vorliegenden Aus-
führungen diesem Trend Nahrung und Substanz, Diskussionsan-
sätze und konkrete Optionen bieten kann.
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Teil 1 Vorbereiten
Wie kann man die Praxis der Anbetung vorbereiten? Was braucht die 
Gemeinde, was brauchen die Gäste und was die mitwirkenden Musiker? 
Wie kann man seine eigene Seele vorbereiten? Wie kann man aus einer gut 
sortierten Liedsammlung die besten Lieder für eine konkrete Anbetungszeit 
heraussuchen? Was muss man im Hinblick auf Technik, Rechte und mediale 
Präsentationen beachten? Wie bringt man das Musikteam in einer effektiven 
Probe musikalisch auf den Punkt? Mit guter Vorbereitung geht ein Anbe-
tungsteam sicher und zuversichtlich in seinen Auftritt.

Ein großer Teil unseres Lebens besteht aus Vorbereitungsmaßnah-
men. Wir bereiten uns auf das Leben vor, indem wir lernen und 
Fähigkeiten entwickeln. Wir bereiten uns auf das Essen vor, indem 
wir einkaufen, kochen, würzen, abschmecken, anrichten und ser-
vieren. Eine schlichte Nahrungsaufnahme im Alltag erfordert eine 
andere Art von Vorbereitung als ein Essen mit Gästen zu einem 
besonderen Anlass. Ein wöchentlich stattfindendes Ereignis wie ein 
sonntäglicher Gottesdienst erfordert eine andere Art von Vorberei-
tung als ein Event, zu dem man mit großem Aufwand einlädt. Die 
Anbetungszeiten in diesen Gottesdiensten brauchen ein sinnvolles 
Maß an Vorbereitung. Hier erkläre ich, warum das so ist und wie 
man sich optimal vorbereiten kann.

Vorbereiten ist vorwegnehmendes Zubereiten, um einem kom-
menden Geschehen eine erwünschte Prägung zu geben. Vorbereiten 
ist eine Gestaltungsmaßnahme. Wer vorbereitet, hat eine Gestalt vor 
Augen. Er sieht Konturen dessen vor sich, was durch seine Vorbe-
reitung entstehen soll. Wir erzeugen durch fantasievolle Vorberei-
tung „Welten des Sinns, des kulturellen Ausdrucks“, wie es Hannah 
Arendt in ihrem Hauptwerk „Vita activa“ formulierte. Wir arbeiten 
nicht nur vor uns hin, sondern wir stellen etwas her. So entsteht ein 

„Werk“, ein Stück Welt, das beständiger ist als die flüchtige Realität. 
Arendt sagt, es sind Zustände, Räume und Gegenstände, „in denen 
menschliches Leben, das von Natur aus in der Natur heimatlos wäre, 
zuhause sein kann“.8

8	� Ahrend, Hannah; Vita activa, Piper Verlag 2002, S.16
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Der Aufbau und die Pflege einer lebendigen Anbetungskultur 
kann Menschen ein Stück Heimat bieten – eine geistliche Heimat in 
der Begegnung mit Gott.

Grenzen der Vorbereitung
Unserem Wunsch, durch Vorbereitungen das Leben zu kontrollie-

ren und ihm eine von uns gewünschte Gestalt zu geben, sind Gren-
zen gesetzt. Vieles kommt, wie es kommt. Manchmal reichen unsere 
Vorbereitungen nicht aus. Manchmal bereiten wir uns auf die fal-
schen Schwerpunkte vor. Manchmal ändern sich die Umstände einer 
Situation so, dass unsere bis dahin richtige Vorbereitung hinfällig 
wird. Das Leben macht uns immer wieder einen Strich durch die 

Rechnung. Eine gewisse Schicksalser-
gebenheit und Gelassenheit sind durch-
aus sinnvoll und gesund. An manchen 
Rahmenbedingungen unseres Lebens 
können wir nicht viel ändern. Das gilt 
insbesondere auch für eine Zeit der 
Anbetung. Die Menschen sind nicht 

immer so gestimmt, wie wir es in unserer positiven Vorstellung 
erwarten. Der Zeitrahmen kann durch plötzliche Entwicklungen 
schrumpfen, wichtige Mitwirkende können krank werden und 
ausfallen, wir müssen immer wieder auf Plan B (die nächstbessere 
Variante) oder Plan C (ein ganz anderes Vorgehen) zurückgreifen. 
Manche Entwicklungen haben wir nicht in der Hand. Wir können 
uns aber durch Vorbereitung der reinen Zufälligkeit allen Gesche-
hens entgegenstellen. Wir nehmen die Mühen der Vorbereitung in 
Kauf, weil wir in uns das Hoffnungsbild einer besseren Zukunft tra-
gen. Wenn wir das verlieren, arbeiten wir nur noch vor uns hin und 
nicht mehr auf etwas hin.

Aufbau und die Pflege einer 
lebendigen Anbetungskultur kann 
Menschen ein Stück Heimat 
bieten – eine geistliche Heimat in 
der Begegnung mit Gott.
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1.1 Das Ziel anvisieren
Anbetung, die ins Schwarze trifft

Jemand sagte einmal: „Wer kein Ziel vor Augen hat, wird es 
mit Sicherheit erreichen“. Wenn wir Ziellosigkeit zum Programm 
machen, werden wir die daraus erwachsende Banalität und Frust-
ration immer wieder sicher erreichen. Das ist keine schöne Aussicht.

Demgegenüber steht der Wille zum Erreichen oder Treffen eines 
Ziels. Die Treffsicherheit von Wilhelm Tell, Robin Hood und Cat-
ness Aberdeen (Hunger Games) ist legendär. Alle können ein Ziel 
so genau treffen, dass die jeweils erwünschte Wirkung eintritt und 
unerwünschte Schäden vermieden werden.

„Ins Schwarze treffen“ ist eine Metapher aus dem Schießsport. Beim 
Pistolen- oder Bogenschießen gibt es eine Pappe oder eine Scheibe 
mit einem Fadenkreuz und einem schwarzen Punkt in der Mitte. Die 
höchste Punktzahl bekommt der, der genau in dieses Schwarze trifft. 
Beim Biathlon hat ein Verfehlen des Ziels eine Strafrunde zur Folge. So 
perfektionistisch wollen wir in der Anbetung natürlich nicht denken. 
Bei Anbetung geht es auch nie um den ersten Platz in einem Wettbe-
werb, der andere durch unsere Führung zurückstuft. Hier geht es wie 
in vielen geistlichen Bereichen um das Erzielen von Win-win-Situati-
onen, von der so viele Menschen wie möglich profitieren. Wir dürfen 
uns nicht am falschen Ziel orientieren und den Wettbewerb über die 
Beteiligung stellen. Im Archetypus 1 der Anbetung (die Schöpfung) 
habe ich Vitalität oder lebendige Teilnahme am Kreislauf des Lebens 
als eine Sprache der Anbetung definiert9. Das ist ein weiter und flie-
ßender Zielraum, in dem wir mit nur wenig Mühe sicher einige Treffer 
landen werden. Manchmal ist es einfach nur wichtig, dabei zu sein 
und zu sehen, was sich entwickelt. Trotzdem möchte ich das Ziel der 
Anbetung für den Gottesdienst etwas klarer umreißen.

Worauf zielt unsere Anbetung ab?
Was ist das „Schwarze“ in der Praxis der Anbetung? Wann haben 

wir „getroffen“ oder worauf genau sollen wir mit unseren Vorbereitun-
gen abzielen? Gibt es überhaupt einen umgrenzten Bereich, einen sol-
chen „schwarzen Punkt“ in der Anbetung? Oder ist es eigentlich egal, 

9	� Pepper, Martin: „Faszination Anbetung“, mc-peppersongs 2017, S.178
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wohin wir zielen, solange wir nur irgendetwas in die Richtung sin-
gen und sagen, wo wir Gott vermuten? Ist Anbetung nicht in gewisser 
Hinsicht wie eine Stinger-Rakete, die, wenn sie ein Wärme ausstrah-
lendes Objekt irgendwo in der Nähe wahrnimmt, einfach abgeschos-
sen werden kann und sich dann von selbst auf das Ziel lenkt?

Geistlich könnten wir für diesen Gedankengang mit der Allgegen-
wart Gottes argumentieren. Egal in welche Richtung du „schießt“, du 
wirst Gott schon irgendwie treffen. Dann könnte man sagen: Egal wel-
che Lieder du aussuchst, egal welche Instrumente und Mitspieler du 
einbeziehst, egal in was für einer Umgebung Anbetung geschieht, Gott 
wird sich schon irgendwie daran freuen. Der Gedanke, dass Gott die 
Herzen der Menschen kennt und ihre unsicher gestammelten allgemei-
nen Gebete sammeln, reinigen und zu sich führen kann, ist sicherlich 
tröstlich, wenn es darum geht, perfektionistische Vorstellungen abzu-
bauen und Gott entspannt anzubeten. Gott hat einen Weg, Menschen 
zu verstehen, anzunehmen und zu berühren, auch wenn diese sich 
nicht „religiös korrekt“ verhalten. Davon zeugen viele Geschichten und 
Aussagen in der Heiligen Schrift. Diese Wahrheit steht unangefochten 
für sich und bildet die Basis für alle weiteren Überlegungen.

Aber eine gewisse Ausrichtung ist im Glauben schon vonnöten. Es 
ist nicht egal, was wir glauben, und es ist auch nicht egal, wie ernst 
wir es damit meinen. Gott verbindet sich nicht gleichermaßen mit 
jeder belanglosen Äußerung dem Leben gegenüber. Gottes Nähe hat 
auch etwas Exklusives und Unbedingtes an sich, das sich mit jeder Art 
von Gleichgültigkeit oder Schludrigkeit reibt. Der Gott der Bibel will 

gesucht und gefunden werden: „Bittet, so 
wird euch gegeben, suchet, so werdet ihr 
finden“ (Luk. 11,9). Gott zu finden und 
seine Nähe zu erleben ist ein Tat-Fol-

ge-Geschehen. Es verknüpft eine Begegnung mit ihm an bestimmte 
Haltungen. Die Erfüllung unserer Bitte nach der Nähe Gottes ist an 
einen Geist gebunden, der im Neuen Testament mit dem Oberbegriff 

„im Namen Jesu“ versehen ist. Damit ist nicht genau diese sprachliche 
Formel gemeint. Auch Lautstärke oder Bestimmtheit spielen keine 
Rolle. Das alles wären eher magische Vorstellungen von Gebet. Es ist 
vielmehr die Linie des Glaubens Jesu, in der wir „im Namen Jesu“ zu 
Gott kommen. Es ist die Mischung aus Demut, wagemutigem Ver-
trauen und der Vorstellung von einem liebenden, großzügigen Vater, 

Der Gott der Bibel will gesucht 
und gefunden werden.
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Stimmen zum Buch

Martin Peppers „Trilogie der Anbetung“ hebt sich in ihrer Komple-
xität von allem ab, was bisher zu diesem Thema erschienen ist und 
hat das Zeug, zu einem Bestseller und Standardwerk zu werden. Es 
ist ein Glücksfall, dass der Autor Theologe, Musiker und Songwriter 
ist und daher aus allen Perspektiven zum Thema Stellung nehmen 
kann. Das tut er mit Herzblut kompetent und sachorientiert. Er gibt 
auch nicht dem angloamerikanischen Impuls nach, alles nicht nur 
besser, sondern vor allem exklusiv zu wissen. Dabei wird er nicht 
müde, das Thema viel umfassender darzustellen als in bisherigen 
Veröffentlichungen. Trotzdem gelingt ihm dabei eine Fokussierung 
auf das zentrale Glaubenserleben der Christen, den Gottesdienst.

Pepper zeigt auf: Gottesdienste in allen Denominationen können 
mit Hilfe der beschriebenen Informationen und theologischen Ein-
sichten vielfältiger gestaltet werden, um Menschen mit christlicher 
Anbetung neu anzusprechen. Mit dieser Trilogie kann es gelingen.
Thomas Nowack, Musikpädagoge und Kulturmanager, Referent 
beim Verband für christliche Popularmusik in Bayern e.V.

Ich habe schon die ersten beiden Bände von Martin Peppers mit 
Begeisterung und Gewinn gelesen. Jetzt liegt mit ‚Anbetung in der 
Praxis’ der dritte Band seiner Anbetungstrilogie vor. Und Martin 
Pepper hält, was er im Titel verspricht. Er entfaltet unter dem Drei-
schritt vorbereiten, leiten und begleiten ganz praktisch die Gestal-
tung einer vielfältigen Lobpreiskultur. In seinen Ausführungen gibt 
er sehr konkrete Hilfestellungen, wie Lobpreis gelingen kann. Ein 
tolles und hilfreiches Praxisbuch. Danke! 
Prof. Dr. Tobias Faix, Leiter des Moduls „Theologie & 
Lobpreis“ an der CVJM-Hochschule Kassel und Autor des 
Buches: „Generation Lobpreis & die Zukunft der Kirche“

Auch der dritte Band von Martin Peppers Trilogie ist ein Schatz-
kästchen, mit viel Erfahrung und Weisheit gefüllt. Gerade die prak-
tischen Fragen zum Thema Lobpreis und Anbetung werden oft vor 
lauter geistlichem Überbau vernachlässigt. Martin widmet sich die-
sen Fragen mit Liebe zum Detail und zu den Menschen – und öffnet 
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damit den Weg aus manch ungesunder Engführung in die Weite 
und Vielfalt der Anbetungs-Praxis.
Albert Frey, Songwriter, Lobpreisleiter und Musikproduzent

Ich freue mich immer wieder über die feine Art, wie Martin Pepper 
Körper, Gestaltung, Musikalität und Ausdruck als Themen der Got-
tesbeziehung integriert. In einer Kulturlandschaft, in der viele histo-
rische Formen geistlicher Musik unzugänglich geworden sind und 
gegenwärtige sich auf die menschliche romantische Liebe begrenzen, 
ist das eine kostbare Wiederentdeckung der Ganzheitlichkeit des 
musizierenden Menschen auch in seiner Rückbindung an Gott.
Cornelius Beck ist Diplom-Gesangslehrer und leitete sechs Jahre 
lang die Musiklabel SCM Hänssler und Hänssler CLASSIC

Als Regisseur weiß ich um die Kraft von Inszenierung. Die Liebe 
zu Gott mit all unseren Kräften und Möglichkeiten kommt auch im 
Gestalten der christlichen Anbetung mit modernen Mitteln zum 
Ausdruck. Martin Pepper zeigt mit diesem Buch ganz praktisch und 
relevant auf, wie das gelingen kann.
Chris Cuhls, Eventregisseur & Konzeptionierer

Schon beim Lesen des Inhaltsverzeichnisses stellte sich bei mir ein 
breites Grinsen ein. Ich habe tatsächlich ein paar innere Luftsprünge 
vollzogen, weil das, was Martin Pepper da zusammengetragen hat 
von wirklich großem Wert ist. Er  legt uns hier ein Buch vor, das 
umfassend auf wirklich alle Themen eingeht, die Musikteams und 
vor allem Anbetungsleiter überall im Land bewegen. Diese Ein-
sichten und Praxistipps könnten sie in ihrer Arbeit weit nach vorne 
katapultieren! Ich werde diese Bücher bei meinen Workshops dabei 
haben und damit arbeiten.

Ein absolut gelungener Abschluss einer Trilogie die für die nächs-
ten Jahre, vielleicht Jahrzehnte ein Standardwerk werden sollte. 
DANKE, Martin Pepper, für das Investieren von so viel Lebenszeit 
in ein Thema, das heute aktueller denn je geworden ist.
Winnie Schweitzer, Songwriter, Gitarrist,  
Produzent und Bandleiter 
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Ich bin Pastor, Musiker und Lobpreisleiter. Seit zwei Jahren biete 
ich Workshops für Lobpreis, Musik und Gottesdienstgestaltung für 
Gemeinden an. In Martin Peppers Buch „Anbetung in der Praxis“ 
habe ich sehr vieles wiedergefunden, was ich selbst beobachte und 
durchdacht habe. Gleichzeitig bin ich aber auch auf viele neue und 
hilfreiche Gedanken und Tipps gestoßen.

Dieses Buch hält, was sein Titel verspricht! Martin Pepper gibt 
sehr viele ganz praktische Tipps für den Alltag des Musikmachens 
und Lobpreisleitens in der Gemeinde. Hier spürt man seine langjäh-
rige Erfahrung. Ihm gelingt es immer wieder, die inhaltliche Ebene 
der Anbetung – die Ausrichtung auf Gott – in der Praxis konkret 
werden zu lassen.

Pepper wagt sich auch an schwierige Themen wie Liedauswahl, 
Tradition, Widerstände („Kampfsitzen“ – herrlich!!!) und Gemein-
deprägungen heran. Dabei gelingt es ihm, nicht nur eine spezielle 
Form als Maßstab zu liefern, sondern das „Herz der Anbetung“ zu 
stärken. Am Ende ist es ja nicht wichtig, ob Orgel oder Schlagzeug 
prägend waren, sondern ob Menschen in die Gegenwart Gottes 
gefunden haben. Immer wieder merkt man dem Autor an, dass es 
ihm nicht darum geht, einen „Anbetungsstyle“ zu promoten. Er will 
Menschen in ganz verschiedenen Zugängen helfen, durch Anbetung 
ihre Verbindung zu Gott zu stärken. Es geht ihm darum, diese zu 
beleben und neu zu entdecken. Und das tut sehr gut!

Sehr gut finde ich auch den Teil über die geistliche Begleitung am 
Ende des Buches. Hier wird deutlich, dass der Anbetungsmusiker 
kein Funktionär in der Gottesdienst-„Dienstleitung“ ist, sondern ein 
Mensch und ein Nachfolger Jesu mit eigenen Bedürfnissen.

Ich kann dieses Buch sowohl Pastoren als auch allen Leitern und 
Mitwirkenden in einem Lobpreis-Team empfehlen. Diese Schnitt-
menge aus geistlichen Grundlagen und wertvollen Tipps für die 
Auftrittspraxis bietet einen hohen Nutzen für jeden, der sich in einer 
christlichen Gemeinschaft mit Gedanken und Liedern zur Anbe-
tung einbringen möchte.
Andreas Müller, Evangelische Gemeinschaft Wolfratshausen

Beim dritten Band von Martin Pepper’s Trilogie «Anbetung» wird 
es definitiv praktisch. Akribisch, mit Feingefühl und in einer gut les-
baren Sprache, bearbeitet Pepper buchstäblich alle Fragen, die das 
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Vorbereiten, Leiten und Begleiten von Anbetungszeiten betreffen. 
Doch dieses Buch ist nicht einfach eine weitere «Worship-Praxis-
fibel». Martin Pepper hat ein Kompendium, ein Nachschlagewerk 
zum Thema geschaffen! Das detaillierte Inhaltsverzeichnis lädt gera-
dezu ein, zu stöbern und einzelne Themen nachzulesen. Ein Buch, 
das jeder Musiker und jede Sängerin, die sich mit Lobpreis und 
Anbetung beschäftigt, kennen sollte! 
Stephan Giger, Kirchenmusiker, Reformierte Kirche Wil

Man spürt, dass Martin Pepper aus einer reichhaltigen, persönlich 
erfahrenen Praxis schöpft. Sehr detailliert beschreibt er die Praxis 
der Anbetung, von der geistlichen Dimension bis hin zu technischen 
und musikrechtlichen Aspekten.

Wohltuend ist vor allem der realistische Ansatz, der sehr konkret 
darauf eingeht, was alles schief gehen kann, um Ärger- und Fehler-
quellen frühzeitig zu beseitigen. Gleichzeitig gibt Martin Pepper viele 
Tipps und Einblicke, wie man eine berührende Anbetungszeit gestal-
ten kann, wohlwissend, dass man das Gelingen nicht erzwingen kann. 
Damit wird es zu einem Buch, das man sehr gut mehrmals lesen kann.
Peter Neubauer ist Bassist und leitete über Jahre den 
Lobpreis in Gemeinden des FeG im Raum Heidelberg

Schon oft wurde ich von Studenten, Bibelschülern oder Seminar-
teilnehmern nach passender und praxisnaher Literatur zum Thema 
Lobpreis und Anbetung gefragt. Das hier vorliegende Buch ist eine 
geniale Zusammenfassung von Themen, die in einfacher und doch 
sehr tiefgründiger Weise Hilfestellungen zu all den Fragen rund um 
das oft sehr kontrovers diskutierte Thema „Worship“ bieten. Anbe-
tung ist nicht nur auf eine bestimmte Ausdrucksweise oder Stilistik 
zu reduzieren, sondern ein weites Feld von Erlebnissen und Begeg-
nungen mit Gott. Es beinhaltet aber auch einen liebevollen und res-
pektvollen Umgang mit den uns umgebenden Menschen. Und genau 
das wird in diesem Buch so wunderbar zusammengefasst. Hilfreiche 
Hinweise für eine eigene und authentische Gemeinschaft mit Gott, 
aber auch viele spannende Tipps, wie sich ein gutes Miteinander 
gestalten lässt. 

Mit Martin Pepper haben wir einen Verfasser, der weiß, wovon er 
spricht. Ich kenne ihn aus seiner langjährigen Tätigkeit als Pastor, 
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Musiker und Lobpreisleiter in unserem Land. Seine Stärke ist defini-
tiv seine beständige aktive Präsenz in einer sich immer wieder und 
immer schneller wandelnden Szene der Glaubenszugänge. In dem 
hier vorliegenden Buch hat er sich sehr praktisch und intensiv mit 
dem Thema Anbetungsvorbereitung und Anbetungsleitung ausein-
andergesetzt und die Herausforderungen in manchmal amüsanter 
und gut lesbarer Art erklärt. Wie auch schon bei den vorhergehen-
den Büchern, sind hier Erkenntnis und Praxis eng miteinander ver-
bunden. Man spürt Martin Pepper ab, wie wichtig es ihm ist, alle 
Dinge grundsätzlich und von einem ausgewogenen Schriftverständ-
nis her zu hinterfragen. Dabei bleibt er nie in einer blassen Theorie 
stecken, sondern entwickelt immer wieder Fantasie und konkrete, 
z.T. ganz neue Ideen für die Praxis.

Ich kann dieses Buch nur wärmstens empfehlen und freue mich, 
dass wir mit seiner Trilogie über eines der wichtigsten Themen der 
Bibel, nämlich die Anbetung Gottes, endlich ein wichtiges, zeitge-
mäßes und umfassendes Standardwerk für Bibliotheken an christ-
lichen Hochschulen, Bibelschulen und Akademien zur Verfügung 
haben.
Friedemann Meussling, Kirchenmusiker, Lobpreisleiter und 
Pastor, Leiter der Christlichen Musikakademie in Stuttgart

„Kirche hat sich in der Zeit immer wieder verändert. Sie wird dies 
notwendigerweise auch in Zukunft tun müssen, um auf die sich 
wandelnden Bedürfnisse der Menschen Ihrer Zeit eingehen zu 
können. Für diesen Veränderungsprozess ist Martin Peppers Buch 
„Anbetung in der Praxis“ besonders hilfreich, vereinigt es doch in 
seltener Harmonie Kompetenzvermittlung mit praxisnaher Anlei-
tung unter Festhalten an der geistlichen Substanz. Die Lektüre die-
ses Buchs stellt den Leser auf ein tragfähiges Sprungbrett aus Theorie 
und Praxis, um damit handlungssicher gute eigene Erfahrungen zu 
machen. Aus der Sicht des Praktikers wie des Theologen lässt Martin 
Pepper keine relevante Frage für den Start in die Anbetungsmusik 
offen. Aus meiner Sicht ein „must have“ für alle, die ernsthaft Lob-
preismusik machen möchten.“ 
Stephan H. Gosch, Songwriter und Lobpreisleiter in der FeG Bünde
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Super! Nach den beiden ersten Bänden zu den Grundlagen der 
Anbetung legt Martin Pepper zum guten Schluss eine handfeste und 
durchdachte Gebrauchsanweisung für die musikalische und geistli-
che Gestaltung der Anbetungszeit im Gottesdienst vor. Viele Tipps 
aus der Praxis für die Praxis – und das mit guten Begründungen. Ein 
überaus hilfreiches Buch!
Kathrin Douglass, Pfarrerin und Lobpreisleiterin



„Faszination Anbetung“ ist ein 
Andachtsbuch, eine Enzyklo
pädie, ein Geschichtswerk,  
ein Bibelkommentar und eine 
philosophische Betrachtung. 
Differenziert und fundiert 
schöpft Martin Pepper aus den 
Erfahrungen verschiedens-
ter Epochen der Geschichte, 
der Kirchen und Gemeinden. 
Liebevoll und mit Respekt 
betrachtet er die unterschied-
lichsten Strömungen und  
weitet den Blick auf die Vielfalt 
der Anbetung. Ein echter Ge-
winn für jeden Christen.

Patrick Martin

Martin Pepper 

Faszination Anbetung
Weil Gott mehr ist als ein Wort

Der erste Band der „Trilogie der Anbetung“ bietet einen umfassenden 
Überblick über die Bedeutung und Vielfalt der Anbetung. Er beginnt 
mit Gott – dem Gegenüber der Anbetung. Die zehn wichtigsten 
Anliegen und Archetypen der Anbetung aus der Bibel führen schließ-
lich zu den Fragen nach Formen und ästhetischen Vorlieben. Am 
Ende gibt es Tipps für ein versöhntes Miteinander und ein Leitbild 
für Anbetung in unserer Zeit. Martin Pepper zielt mit diesem Buch 
auf das große Ganze des christlichen Glaubens und entwickelt eine 
einladende, aber auch selbstkritische Perspektive. Einblicke in seine 
eigenen Erlebnisse machen das Buch sehr persönlich und nahbar.

mc-peppersongs
Gebunden ∙ 448 Seiten ∙ ISBN 978-3-9813157-5-2 ∙ 24,80 Euro



Damit Anbetung eine heilsame 
Erfahrung ist, muss ein Mensch 
verstehen, dass ihm Glaube 
und Hingabe an Gott nichts 
von einem selbst verantwor-
teten Leben nehmen. Auto
nomie und Selbstbbewusstsein 
stehen, richtig verstanden, nicht 
im Gegensatz zur Gottesliebe. 
Ich widme dieses Buch allen 
Menschen, die, wie ich, lange 
mit dieser Vorstellung zu  
kämpfen hatten und sich wie ein 
Fremdkörper in der Welt  
der Moderne fühlten.

Martin Pepper

Martin Pepper 

Anbetung mit erhobenem Haupt
Gott selbstbewusst lieben

Der moderne Mensch betet Gott aus einem anderen Selbstverständ-
nis heraus an als der geschichtlich frühere Mensch. Er ist nicht mehr 
vom Schicksal abhängige Winzling, der vor jedem Blitz zusammen-
zuckt und in jeder Erschütterung seines Lebens eine Strafe Gottes 
vermutet. In großen Zügen entwickelt Martin Pepper daher ein 
Grundverständnis der Moderne und setzt sie in eine Beziehung 
zum christlichen Glauben. Er interpretiert das Evangelium als eine 
Botschaft, die die Entwicklung des Menschen zur Selbstständigkeit 
unterstützt, und plädiert für eine von Ängsten befreite Anbetung 
„mit erhobenem Haupt“.

mc-peppersongs
Gebunden ∙ 304 Seiten ∙ ISBN 978-3-9813157-6-9 ∙ 19,80 Euro
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